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4 — * Gränzlinie zwiſchen dem Erhabenen und Lächerlichen 
17 a n 1 t. 1 14 3 1 * 
Was AR nicht die Con⸗ 
1 2131 Napoleon Kaiſer wurde, als die Parteie 
H 
ten, als die Agitation für die beiden Bourbonſſchen Linjen das 
ganze Land in Athem erhielt, damals hätten die Legitimiſten 
und Orleaniſten ſich einigen ſollen und den Verſuch wagen, ob 
bie Franzoſen noch geneigt wären, den Worten der Bourbonen 
Glauben zu ſchenken, wenn ſie ihnen um den Preis der Krone 
des heiligen Ludwig ein rühmliches, auf die Segnungen ver⸗ 
nünftiger Freiheit ſich ſtützendes Regiment in Aus ſicht ſtellten. 
Aber jetzt, nachdem ſo mancher große Chef der legitimiſti⸗ 
ſchen Partei, nachdem mancher Freund der Orleans ins Lager 
der Feinde übergegangen, nachdem ſo mancher große und alte 
Namen, der ſich mit Blut auf die Fahnen der Legitimität ge⸗ 
ſchrieben, keine Bedenken getragen hat, den Beginn der kaiſer⸗ 
lichen Aera zu verherrlichen, jetzt kommen die Orleans und pro⸗ 


klamiren einen Heinrich den Fünften — zum König, — nun 


Nee ee ein rex in partibus inſidelium ſein und auch 
eiben. 124m 1 
Man ſagt, daß die ruſſiſche Diplomatie der Confuſion nicht 


fern Tel, daß fie den Kalſer Napoleon im Innern beſchäftigen 


wolle, um ſeine gefürchtete Intervention im Orient unmöglich 
zu machen. Es ſieht allerdings ganz ruſſiſch aus, daß die Fuſion 


nunerade jetzt zu Stande gekommen; es iſt ja unſäglich konſer⸗ 


vativ, ſo recht im Sinne der Solidarität der konſervativen 
„Intereſſen, gegen eine Majeſtät, die ſich freilich dem widerſtre⸗ 
benden Frankreich mit Hülfe einer Feſtouvertüre von Kanonen⸗ 
ſalven oktroyirt hat, die aber doch dem Anſcheine nach ſich zu 
befeſtigen beginnt, zwei in ihrer Zerſplitterung ohnmächtige und 
ſich ſelbſt negirende Parteien zu einer Phalanx zu einigen, die 
mögſiſcher Weiſe den Thron des Kaiſers erſchüttern könnte. 
Aber auch hierin wird die ruſſiſche Politik, wenn ſie in 
der That die Fuſion verſchuldet haben ſollte, in ihren Berech⸗ 
Gene e 3 denn anſtatt, daß dieſes 
| aß den Kaiſer vom Hande ielte, ki e⸗ 
7 5 am Bann 1 neben, n abhielte, könnte es ihn g 
Er braucht den Franzoſen nur deutlich zu machen, daß die 
Fuſion auf ruſſiſche Empfehlung hin an 11.25 ſie a 
bis zur Unmöglichkeit des Erſolges unvopulär ſein. Glauben 
wird es ihm die große Nation ſicherlich, da die royaliſtiſchen 
Parteien in der Preſſe ſich genügend durch eine Vertheidigung 
der Machinationen Rußlands gegen die Türkei kompromittirt 
haben. Wenn aber in der That Legitimiſten und Orleans nach⸗ 
drücklicher zu wühlen beginnen, ſo braucht er dem Stolz der 
Franzoſen nur einen Broſamen der zauberiſchen glare vorzu⸗ 
eee braucht nur 50,000 Mann der halben Million, die 
ſeinen, Adlern folgt, auf die Felder des Ruhms im Orient 
zu ſchicken und eine ganze Legion Bourboniſcher Prinzen könnte 
an den Gränzen Frankreichs ſich ſammeln, ohne den Triumpf⸗ 
anzug in die alte Königsburg des Louvre bewerkitelligen zu können. 
„%% Man ſagt, daß der Wiener Hof die Fusion mit großer 
„ Befriedigung vernommen; wir glauben es nicht, denn die Grän⸗ 
zen der Lombardei find bald von ftanzöſiſchen Heeren zu er⸗ 
reichen; auch 8 Leppold wird ſich nur ſehr im Stillen 
freuen, denn es geh 


ankreichs noch auf der Tribüne und in den Journalen kämpf⸗ 


re nicht viel Dinte dazu, um die Ordre zu | 


„Dienſtag, den 20. November. 
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ee die Departements der Maas und Schelde find . 


mit Frankreich vereinigt; ver Kriegsminiſter iſt mit der Vollzie⸗ 
bung Aigle Manpregel beau Kit. e f 
„Die Fuſion als eine Familienſache betrachtet, als eine 
Sühne de Unrechts, das die Orleans an dem Haupte der 
Bourbonen begingen, als eine Wallfahrt, die geſtürzte Größe 
und verbanntes Unglück vereinigt, iſt würdig aller Theilnahme 
und jedes Mitgefühls, als polmiſches Ereignſß aber iſt fie weder 
mit Freude zu begrüßen, noch als erfolgreich zu prognoſticiren. 
Am allerwenigſten aber haben die Freunde der Ruhe um 
dom Preis, die odtenwächter eines europälſchen Kirchhofes 
AUrſache, vor Freuden außer 0 zu fein. Louis Napoleon iſt 
nicht der Mang, der ſich fo leicht aus dem Sattel heben läßt, 
kr hat eine ſchlagfertige Armee hinter fi) und außerdem, was 
ſchwer genug in's Gewicht fallen dürfte, hat er von jeher mit 
dem Proletariat koquettirt; er iſt der Freund der Blouſen, die 
ihm in der Stunde der Noth von größerem Nutzen fein’ wer⸗ 
den, als den Orleans ihre Ban oder dem Herzoge von 
Boldeaur die erblichene Größe‘ ſeiner grands seigneurs. 

„Und was Frankreich bettifft, fo fit es ihm E. Sad ziem⸗ 
lich gleichgültig, ob es einen Kalfer oder einen König der 
Franzoſen hat. Der wird ihm der liebſte fein, der am Beſten 
die Pflichten eines Herrſchers erfüllt. Was haben die Bour⸗ 
bonen ſeit Heintich dem Vierten gethan? — Drei Revolutio⸗ 
nen verſchuldet und eine Invaſton fremder Mächte veranlaßt; 
das iſt eine ſchlechte Empfehlung, die wenig Ausſicht gewährt, 
mittelſt einer vierten Revolution Gelegenheit zu gewinnen, durch 
eine fünfte wieder geſtützt zu werden. 


10 55 Orientaliſche Angelegenheiten. 

Scit einigen Tagen ſaricht man in Wien von nichts 
als von Unterhandlungen und Waffenſtillſtand. Einiger Maßen 
unterſtützt wird dieſe Annahme dadurch, daß nach den neueſten 
Nachrichten die Türken und, wie es heißt, auch die Ruſſen eine 


1 rüdgängige Bewegung machen und an der Donau nur Beobach⸗ 


tungs- Truppen ſcheinen zurücklaſſen zu wollen. Doch kann die 
Jahreszeit und das Anwachſen des Stromes vielleicht zur Er⸗ 
klärung ausreichen. Jedenfalls kommt die Türkei in eine üble 


Lage, wenn ſie den ganzen Winter über Waffenruhe halten ſoll 


und ihre Kräfte erſchöpft, um eine Armee von 300,000 Mann 
zu unterhalten. Wenn Omer Paſcha wirklich eine den Ruſſen 
in der Walachei überlegene Macht unter ſich hat, ſo hat er, 
mindeſtens geſagt, kein Glück gehabt, wenn es ihm nicht gelang, mit 
feiner vereinigten Macht dem Fürſten Gortſchakoff, ehe dieſer 

Verſtärkungen an ſich zog, einen Schlag beizubringen. Die 
kleinen an der Donau erlangten Vortheile wollen in dieſem 
Falle wenig ſagen, und der Uebergang über die Donau bloß, 
um wieder zurückzugehen, war ohne Bedeutung. Die Zeit muß 
lehren, ob ihm, wie man jetzt behaupten hört, durch Verhal⸗ 
tungsbefehle die Hände gebunden waren. Die Nachricht der 
engliſchen Blätter über das Auslaufen der engliſchen und franz 
zöſiſchen Kriegsſchiffe ins ſchwarze Merr erweiſt ſich wiederum 
als leere Prahlerei. Vom Kriegsſchauplatz in Aſien ſind keine 
neueren Nachrichten eingetroffen. 

— Nach einem ruſſiſchen Bulletin, das zu Bukareſt am 
16. erſchienen iſt, hätten die Türken am 15. einen Verſuch ge⸗ 
macht, an der Mündung der Aluta bei Turna (Turnull) mit 
etwa 2000 Mann zu landen, ſeien aber durch den Koſaken⸗ 
Obriſten Schapoſchnikoff daran gehindert worden. Auch bei 
Giurgewo ſollen die Plänkeleien zwiſchen Ruſſen und Türken 
foridquern. ‘ 

Die Wiener „Preſſe“ meldet dagegen, daß nach einer zu⸗ 
verläſſigen Privatdepeſche aus Bukareſt die Türken ihr Lager 
bei Turtukai (gegenüber Oltenitza) am 15. verlaſſen hätten und 
mit Zurücklaſſung eines verhältnißmäßig kleinen Korps theils 
in die Feſtungen, theils in ſüdlicher Richtung abgezogen ſeien. 
Das Lager war am 13. bei 20,000 Mann ſtark. Ebenſo be⸗ 
ſtätige eine offizielle Depeſche die bereits erwähnte Nachricht, 
daß Fürſt Gortſchakoff am 22. d. M. das Lager bei Budeſchti 
aufgehoben und die Mannſchaſt in ihre früheren Garniſonsorte 
dislozirt habe; 

Die Poſſtion bei Kalafat und in der kleinen Walachei 
halten die Türken, wie die „Preuß. Corr.“ beſtätigt, nach wie 
vor ſtark verſchanzt inne. — Am 14. ſind nach der „Oſtd. Poſt“ 
Truppen des Lüdersſchen Korps von Reni kommend in Galacz 
eingerückt, um nach Ibrailow (Braila) und von da weiter zu 


gehen. General Lüders felbſt war am 12. in Galacz ange- 


kommen und Tags darauf nach der Walachei abgereist. 
Die Schiffe der engliſch⸗franzöſiſchen Flotte ſind nach den 
Briefen aus Konſtantinopel vom 14. ſämmtlich unverweilt über 
Konſtantinopel hinausgegangen, in den Bosporus hinein, und 
liegen ungefähr anderthalb Fahrſtunden von Konſtantinopel, 


1 „ohne vom ſchwarzen Meer, in und um die Bucht von 


— Es find in Paris am 26jten Nachrichten vom Krieges 


| = Für den Monat Deyember haben wir auf bie tele Beil noch ein Abonnement eröffnet, und werden Beſtelungen wohl hier in ten Expe⸗ 
nen, als auch bei ſämmtlichen Königl. Poſtanſtalten entgegengenommen. — Der Abonnementspreis beträgt incl. Stempelſteuer für Hieſige 124 Sgr., für Aus 


ſchauplatze in Aſien angekommen, denen zufolge die Ruſſen bei 
einem Angriff auf das Fort Saint Nicolas, welchen ſie zu 
Lande und zu Waſſer unternahmen, eine vollſtändige Nieder⸗ 
lage erlitten haben. Sie ſollen 5 Mal zurückgeſchlagen wor⸗ 
den ſein und den Türken 1500 Gefangene zurückgelaſſen haben. 

— Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatz war in Konſtantinopel 


ein Courier angekommen, welcher die Meldung machte, daß im 


Falle der Schnee eine Fortſetzung der Operationen erlauben 
wird, am 24ſten Ismael Paſcha von ſeiner Seite und Scha⸗ 
myl von feinem, Punkte aus einen kombinirten Angriff auf die 
ruſſiſchen Linien machen werden. — Die kürkiſche Eskadre, be⸗ 
ſtehend aus dem Linienſchiff „Medſidieh“, 5 Fregatten und ei⸗ 
nem Dampfer unter dem Engländer Flade, Muſchawer Paſcha, 
der fremde Paſcha genannt, bei der auch Sifer Bey ſich be⸗ 
finde, ſoll beſtimmt fein, die ruſſiſchen Kreuzer vor Anapa zu 
verjagen, und die kaukaſiſchen Stämme mit Waffen und Mu⸗ 
nition zu verſehen. f 

— Der fommandirende Paſcha hat einige in Salonich 


beim Truppendurchmarſche vorgekommene Erzeſſe nachdrücklich 


geahndet. Die Nachrichten von dem Erfolge der Türken bei 


Oltenitza am Aten, die am gten in Konſtantinopel eintrafen, 


hatten dort begreiflicher Weiſe außerordentliche Befriedigung er⸗ 
regt. Die Druckerei des türkiſchen Journals „Dſcheridei Ha⸗ 
vadis“, das in einem Beiblatt das Sieges⸗Bülletin publizirte, 
wurde von der fteudetrunkenen Menge buchſtäblich geſtürmt. 
Noch mehr Werth legt man auf die Einnahme des kuſſiſchen 
Forts Nikolai in Aſien; es iſt das erſte Mal ſeit Türken und 
Ruſſen Krieg führen, daß die Türken den Halbmond auf wirk⸗ 
lichen ruſſiſchen Boden aufgepflanzt haben. 

— Klapfka iſt, wie erwähnt, in Konſtantinopel; ſoll ſich 
indeß über ſeine Wünſche noch nicht erklärt haben, ſo daß auch 
der Divan noch nicht in dem Fall geweſen, über ſeine Ver⸗ 
wendung zu beſtimmen. Der „Wanderer“ hört von Unterrich⸗ 
teten, daß der Enthuſiasmus der Ruſſen ſehr kühl geworden, 
daß man ſelbſt inmitten des Moskowitenreichs einſehen gelernt 
habe, der Kampf gelte nicht dem Glauben allein. Die große 
Maſſe des ruſſiſchen Volkes wenigſtens verzeihe im orthodoxen 
Eifer eher den Türken ihren Unglauben, als den Franzoſen und 
Engländern ‚ihre, Ketzerei. Von gewiſſer Seite ſoll man anſtre⸗ 


ben, die Künſte des Panſlawismus mit in Anſchlag zu brin⸗ 


gen, und dem Kriege mehr eine nationale, denn eine religiöſe 
Färbung zu geben. Dann wäre aber zu befürchten, daß nebſt 
der Türkei noch eine andere Macht gegen die Vorgänge Ruß⸗ 
lands Mißtrauen faſſe. ‚ 

— Zn einer der zahlreichen Flugſchriſten, welche für Ruß⸗ 
land wirken ſollen, heißt es unter Anderem: „Ihr Serben, 
bereitet euch auf eine große Zukunft vor. Der Czar ft unſer 
Heil. Das edle Blut der bei Kaſſova gefallenen Serben ruft 
zum Himmel mit tauſend Stimmen um Rache. Die Türken 
haben genug Raum für ihre Rohheit in Aſien. Wir alt⸗ und 
ächtgläubige Chriſten ſind mit Gewalt von den Mohamedanern 
aus unſerem rechtmäßigen Beſitze verdrängt worden, nun iſt 
die Zeit der Vergeltung herangekommen. Sammeln wir uns 
auf den Ruf des Czaren, der uns ſchon aus mancher Noth 
geriſſen hat.“ (und vermuͤthlich noch in manche bringen wird.) 

— Die Independance Belge enthält folgende telegraphiſche 
Depeſche aus Trieſt vom 26. Nov.: „Das geſtern in unſeren 
Hafen mit Nachrichten vom 8. eingelauſene Paketboot aus 
Alexandria meldet, daß ſich 10,000 Mann ägyptiſcher Hülfs⸗ 
truppen nach Konſtantinopel eingeſchifft hatten. Den mit der 
Ueberlandspoſt angekommenen Nachrichten zufolge gab ſich in 
ganz Indien unter den Mahomedanern eine ungeheure Aufre⸗ 
gung kund. 

— Dem Morning Chronicle wird aus Konſtantinopel 
unierm 14. November geſchrieben: „General Klapka iſt am 
10. d. angekommen. Die Pforte hat ſich geweigert, ihm ein 
Commando anzuvertrauen. Die ſpaniſche Regierung will dem 
General Prim die Uebernahme einer Befeblshaberſtelle in der 
Türkei nicht geſtatten.“ Aus Wien, 23. November, wird dem⸗ 
ſelben Blatte gemeldet: „Die Türken haben im ſchwarzen Meere 
ein ruſſiſches Kriegsſchiff genommen, und die Mannſchaſt des⸗ 
ſelben iſt in Konſtantinopel eingetroffen.“ 

—— — —́—müẃ—Umm 13 
Berlin, vom 29. November. 

Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Allerhöchſtihre außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
Miniſter, den Kammerherrn Freiherrn von Brockhauſen in 
Brüſſel und den Grafen von Hatzſeldt in Paris, zu Wirk⸗ 
lichen Geheimen Räthen mit dem Prädikat: „Excellenz“; den 
Appellationsgerichts⸗Rath Sander in Magdeburg zum Gehei⸗ 
men Juſtizrath; ſo wie den bisherigen Stadtrichter Sachs 
hieſelbſt zum Stadtgerichtsrath zu ernennen; dem Präſidenten 
der Handelskammer, Kaufmann Johann Peter Stoltenhoff 
in Stolberg; und dem Kaufmann E. C. Witte zu Stettin 
den Charakter als Kommerzienrath zu verleihen; desgleichen 


an Stelle des verſtorbenen Vice-Konſuls J. A. W. Reck in 
Brake an der Weſer den dortigen Kaufmann Carl Bernhard 
Reck zum Vice-Konſul daſelbſt zu ernennen. 


3 EEE DEU: ſch han d. — 
Berlin, 28. November. Nach vorhergegangenem Got⸗ 


tesdienſt in dem Dom und der St. Hedwigskirche verſammelten 
ſich heute Mittags 12 Uhr die durch die Allerhöchſte Verord⸗ 


nung vom 29. v. M. einberufenen Abgeordneten beider Kam⸗ 


mern im Weißen Saale des Königl. Schloſſes. Auf Grund 
einer Allerhöchſten Ermächtigung vom 26ften d. M, eröffnete 
der Miniſter⸗ Präſtdent Freihert v. Manteuffel die Sitzung 
der Kammern mit folgender Anrede: 
Meine Herren der Erſten und Zweiten Kammer! 
Se. Majeſtät der König, unſer Allergnädigſter Herr, hat mich durch 
Allerhöͤchſte Ermächtigung vom 26. d. M. beauftragt, die Sitzung der 
Kammern in Allerböchſtihrem Namen zu eröffnen. 
Seit dem Schluſſe Ihrer letzten Berathungen haben mehre po 
Be Entwürte, zu welchen Sie mitgewirkt haben, die Allerhöch e 


Anter denſelben hat die Städte⸗Ordnung vom 30 Mai 1853 in den 
e epaipan der Monarchie an die Stelle zum Theil mangelhaf- 
ter, zum Theil proviſoriſcher Zuſtände eine der Entwickelung fähige ge⸗ 

ſetzliche Norm treten laſſenn Gun en 
1 Die Regierung Sk. Majeſtät hofft durch Ihre Mitwirkung auch die 

übrigen in Betreff der Gemeinde-, Kreis- und Provinzial» Ordnungen 

Ibnen zugebenden Geſetz⸗Entwürfe bald erledigt und dadurch dieſe wich⸗ 

tigen Verhältniſſe immer ſicherer begründet zu ſehen a 
Die gewiſſenhafte Erwägung, welche Se. Majeſtät der König der 
ſchließlichen Geſtaltung der Erſten Kammer auf Grund des Geſetzes vom 

7. Mai 1853 zu widmen fortfährt, bat es Allervöchſtdenſelben zweckmä⸗ 
ßig erſcheinen laſſen, für die bevorſtehende Sitzung noch einmal die bis, 
bexrigen Mitglieder der, Erften Kammer, im Vertrauen auf deren bewährte 
„Fatrigtiſche Bashing‘ einzuberufen. ET er. 3 
Sr. Majeſtät dein Könige, unſerm Allergnädigſten Herrn, iſt es eine 
freudige Genugthuung geweſen, durch die Eröffnung neuer Eiſenbahnen, 
ſowohl den öſtlichen, wie den weſtlichen Theilen der Monarchie wieder⸗ 

„ie Beweiſe Seiner landes väterlichen Fürſorge geben zu können. — 
Die Ausfuhrung der Eiſenbahn von Poſen nach Breslau und Glogau 

iſt ohne neue Belaflung der Staatskaſſe geſichert worden, worüber den 
Kammern die Vorlage zugeben wird. nit A 

Die) Belegraphen: Einrichtung bat durch die vereinten ‚Beftrebungen 
der Regierung Sr. Majeſtät mit denen befreundeter Nachbarſtaaten eine 

„Ausbildung gewonnen, welche, indem ſie den Verkehr in ausgedehnten 

Verzweigungen und nach gleichen Grundfäßen vermittelt, bereits einen 
entſprechenden Ertrag in Ausſicht ſtellt. 

Die Gewerbthäkigkeit, der Handel und die Rhederei find, ungeachtet 

der nicht zu verkennenden bedauerlichen Störungen des Augenblicks, in 
einem gedeihlichen Aufſchwunge begriffen. ; a 

Der Koblenbergbau und die Eiſenproduktion erfreuen ſich einer Aus⸗ 
debnung, welche zu der Hoffnung berechtigt, daß in wenigen Jahren der 
Roheiſen⸗Bedarf im eignen Lande wird gedeckt werden können. . 
Es wenden ſich den verſchiedenen Zweigen der gewerblichen Thätig 

keit, insbeſondere auch in genoſſenſchaftlichem Wege bedeutende Kapita⸗ 
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lien zu, ſo daß die fortſchreitende Entwickelung der Kräfte des Landes 
darin nicht zu verkennen iſt. 
Zaum lebhaften Bedauern der Regierung Sr. Majeſtät legt zwar die 
augenblickliche Theuerung der erſten Lebensbedürfniſſe dem weniger be⸗ 
e mitielten Theile der Bevölkerung Beſchränkungen auf; indeſſen läßt ſich 
erwarten, daß die Allexhöchſt verordnete zollfreie Einfuhr der nothwen⸗ 
digſten Nabrungsmittel, deſonders aber die Aufrechtbaltung des freien 
Verkehrs mit denſelben, ſo wie die wirthſchaftliche Einſicht des Volks in 
Verbindung mit werkthätiger Fürſorge und Liebe unter den verſchiedenen 
Geſelſchafts-Klaſſen einen eigentlichen Mangel bis zur nächſten Erndte 
nirgends eintreten laſſen werden. 
Der Staatshaushalts⸗Etat für das Jahr 1854, welcher Ihnen bald⸗ 
thunlichſt zur Berathung vorgelegt werden ſoll, wird Ihnen, wie in den 
Vorjabren, ein klares Bild von der Finanzlage des Staates geben, die 
zu heben und zu kräftigen nicht minder Ihr ernſtes Streben, meine Her⸗ 
ren, wie dasjenige der Regierung fein wird. ß 
* Außerdem werden Ihnen mehrere Geſetzvorſchläge vorgelegt werden, 
welche den Zweck haben, theils vorhandene Lücken in der Geſetzgebung 
auszufüllen, theils wahrgenommenen Mißſtänden in den verſchiedenen 
Verwaltungszweigen zu begegnen, und den bervorgetretenen gemeinnützi⸗ 
gen Beſtrebungen geſetzlichen Grund und Schutz zu gewähren. 
Die Regierung Seiner Majeſtät giebt ſich dem durch Ihre frühere 
Thätigkeit wohlbegründeten Vertrauen bin, daß Sie dieſen Arbeiten Ihre 
Aufmerkſamkeit, ſo wie Ihren unpartheiiſchen und einſichtsvollen Eifer 
widmen, und daß aus Ihren Berathungen wiederum für das Land 
ſegensreiche Früchte hervorgehen werden. 


Eine einfache Geſchichte. 
Von E. 3. 
(Fortſetzung.) 


got un ale nan 9 3 97 7 
Acht Tage ſpäter ſaß die wohlbeleibte Kommerzienräthin 
Wallmar in elegantem Morgenkleide auf dem ſamminen Divan 
in ihrem verſchwenderiſch ausgeſtatteten Boudoir und ergötzte 
ſich an den Intriguen eines franzöſiſchen Romans aus der 
Zeit Ludwig's XV. Neben ihr am Fenſter ſaß ihre ſiebenzehn⸗ 
Jährige Tochter Adelaide, ein einfach gekleidetes, anſpruchsloſes 
Mädchen, aus deren ſeelenvollem Auge ein tiefes, ſchwärme⸗ 
riſches Gefühl hervorleuchtete, und beſchäftigte ſich emſig mit 
einer Stickerei, welche ſie einer ihrer Freundinnen zu deren 
Geburtstage ſchenken wollte. Dann und wann blickte ſie nach 
ibrer Mutter hinüber, gleich als ob ſie dieſer etwas mitzuthei⸗ 
len habe, ſie aber nicht im Leſen zu ſtören wage. 6 
24. 4 Endlich legte die Kommerzienräthin das Buch mit einem 
leiſen Seufzer hin; Adelaide ließ ſogleich die Arbeit ruhen und 
ſagte mit einiger Haft: Geſtern Abend war die Frau Muſik⸗ 
meiſter Hufner bier, liebe Mutterz ſie wollte dich heimlich bit⸗ 
en, ob du nicht bei den Herren vom Theater ein gutes Wort 
für die Oper ihres Mannes einlegen könnteſt. Er iſt gar ſo 
traurig darüber, daß ſein Werk, an dem er mit ſolcher Be⸗ 
geiſterung gearbeitet, nicht zur Aufführung angenommen worz 
den iſt. Sie war neulich in derſelben Abſicht ſchon einmal 
im hier. 0 
M Hat der Herr Hufner denn eine Oper geſchriebenk warf 
die Kommerzienräthin mit gleichgültigem Tone hin. 
150 Ich ſagte es dir ja ſchon vor vierzehn Tagen, liebe Mut⸗ 
ter, daß der Herr Hufner mir nach Beendigung der Stunde 
mehrere. Stücke daraus vorgeſpielt habe, verſetzte das Mädchen 
mit einem Tone, der wie ein leiſer Vorwurf klang. Ich war 
ganz entzückt davon, und bin feſt überzeugt, daß ſein Werk zehn 


e 


„ Ach, das verſtehſt du nicht, Kind, fiel ihr die Kommerzien⸗ 
räthin in die Rede. Du haſt einmal eine närriſche Vorliebe 
für deinen Lehrer und denkſt, alles, was er komponirt, müſſe 
ausgezeichnet ſein. Nu ja — er hat ein paar hübſche Liedchen 
und Pianoforte⸗Stückchen geſchrieben — aber von ſeinen Opern 


hat man noch nichts gehört. b 

Da ſeine anderen Werke Beifall gefunden haben, ſo iſt 
es ihm doch wohl zu verzeihen, daß er Alles aufbietet, um ſeine 
Oper zur Aufführung zu bringen, meinte Adelaide. 
Ja, wenn der Menſch nur ein anderen Namen hätte! er⸗ 
widerte Jene. Hufner — Hufner!- Man denkt dabei gleich an 
Pferdefüße, Hufnägel und Huſſchmiede! f 
Der Name thut doch gewiß ſehr wenig zur Sache! rief 
Adelaide mit unwilligem Tone. Meiner Meinung nach iſt der 
Name Gluck auch nicht beſonders ſchön, und die ganze muſi⸗ 
kaliſche Welt iſt doch von den Werken des Mannes entzückt, 
der ihn getragen! Dem großen Dichter Klopſtock hat ſein 
ſchlecht klingender Name auch gar wenig geſchadet. . 
An dieſe Namen hat man fid von Jugend auf einmal 
gewöhnt, bemerkte die Kommerzienräthin. Und wenn der Hert 
Hufner ſo ſchöne Opern ſchreibt als Gluck, deſſen Werke ja 
15 gerühmt werden, ſo wird es ihm auch nicht an Beifall 
fehlen. al -, 
Wenn man aber ſeine erſte Oper, die er mit ſolcher Be⸗ 
geiſterung komponirt hat, nicht aufführt, ſo wird er ſchwerlich 
eine zweite beginnen, verſetzte Adelaide. Kannſt du denn 
nicht den Herrn Roman und den Herrn von Berk um ihre 
Fürſprache für Herrn Hufner bei der Direktion bitten, liebe 
Mutter? a Rn 1 
Erinnere mich heute über acht Tage wieder daran — dann 
werde ich Beide vielleicht bei dem Herrn von Rottburg ſehen, 


unmittelbaren ihre durch die Geſetzgebung ſeit dem Jahre 1848 beſtimmt verlautet, find im Auftrage der 


U 


und der eſte Legatlonsſekretair der amerikaniſchen Geſandtſchaſt 
Herr Wiſe und der engliſche Prediger Belſon gehören zu ſei⸗ 
nen regelmäßigen Zuhörern. — — Die Abreiſe des Prinzen 
Friedrich Wilhelm iſt um einige Tage verſchoben worden. Der⸗ 
ſelbe geht nicht mehr nach Koblenz, ſondern begiebt 10% in 
den Weges über Munchen nach Italien. Man will hier in 
manchen Kreiſen dieſen veränderten Reiſeplan mit den kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten in Sun bringen, und behauptet, 
der General Freiherr Rolh von Schreckenſtein, welcher den 
Prinzen begleitet, werde in dieſer Beziehung Aufträge nach 
Ro m erhalten. Herr von Schreckenſtein iſt Katholik und aus 
dem Großherzogthum Baden gebürtig, woſelbſt er bekanntlich 
vor vier Jahren eine Zeit lang das dort ftafionirte preußiſche 
Truppenkorps befehligte. Auch der dieſſeitige Geſandte beim 
päpſtlichen Stuhl, Herr v. Uſedom, wird dem Vernehmen nach 
ſeinen Urlaub abkürzen und ſich demnächſt wieder auf ſeinen 
Poſten nach Rom zurückbegeben. Derſelbe befindet ſich ſeit 
mehreren Tagen hier in Berlin und hatte vorgeſtern eine län⸗ 
gere Audienz bei dem Prinzen von Preußen. 
Die „K. Ztg.“ ſchreibt: „Wie 
preußiſchen Regierung 
oblenz angek ha re 
nd Koblenz angekauft worden. Diefe Maßrege 
e num nen 
des effektiven Roggens gewichen iſt. N 
Deſſau, 24. Nov. Friedrih Schneider If todt. 
Geſtern Abend entſchlief er nach faſt dreiwöchentlichem Kran⸗ 
kenlager. Die Verdienſte des großen Tondichters ſchufen ihm 
im Leben die allgemeinſte Hochachtung, ſein Werth als Menſch 
die ungeheuchelſte Liebe aller Volksklaſſen. Sein Tod tft’ ein 
berber Verluſt, ſoweit das Reich der Töne geht; Deſſau hat 
mehr verloren — den edlen treuen Vater Schneider. 
Oldenburg, 24. November. Im Laufe dieſes Jahres 
und zwar bis zum 1. d. Mis. find vom oldenburgiſchen Hafens 
orte Brake aus in 33 Schiffen nicht weniger als 5589 Aus⸗ 
wanderer nach den Vereinigten Staaten Nordamerikas einge⸗ 
ſchifft worden. Die oldenbürgiſche Weſerfloſte ift erheblich im 
Zunehmen begriffen. In dieſem Jahre find 25 Schiffe hinzu⸗ 
gekommen, von welchen 17 an der Weſer neu erbaut und 8 
angekauft ſind. Die Geſammtzahl der Seeſchiffe iſt jetzt 148. 


Gegenwärlig find zwei ſ. g. volle Schiffe, von je 40,000 Thlr. 


Werth, im Bau begriffen. f 


Speier, 24. November. Das „M. J.“ veröffentlicht 
eine Adreſſe, welche die am 20. hier verſammelt geweſenen 
Biſchöfe, der Erzbiſchof von München⸗Freyſing, die Biſchöfe 
von Würzburg und Speier und der Weihbiſchof von Bamberg 
an den Erzbiſchof von Freiburg erlaſſen haben. Dieſelbe ent⸗ 
hält ein Anerkenntniß des Muthes und der Standhaftigkeit, mit 
welcher der Erzbiſchof die Vertheidigung der Kirche übernom⸗ 
men habe, und ſpricht die zuverſichtliche Hoffnung aus, „daß 
Gott die ſchweren Heimſuchungen des Erzbisthums Freiburg 


zum reichlichen Segen für Zeit und Ewigkeit umwandeln werde.“ 


Frankfurt, 25. Nov. Die Frankf. Poſtzeit reibt: 
ide e Blättern in 85 eee Bade 
Zeitung übergegangene Nachricht, daß Oeſterreich in dem 
Conflikte zwiſchen der großherzoglich badiſchen Regierung und 
der katholiſchen Kirche ſeine Vermittlung angeboten habe, ent⸗ 
behrt der Begründung.“ Al 


entgegnete die Kommerzienräthin mißmuthig. — Aber we iſt 
es denn, fuhr fie mit wichtiger Miene fort, wir haben doch 
eine ganze Loge im erſten Range auf morgen zur Vorſtellung 
des neuen Ballets bekommen, Adelaide? Lunz 
Ein Ausdruck des Unwillens und des Schmerzes malte 
ſich auf dem Antlitz des edlen Mädchens, und nach einigen 
Augenblicken des Schweigens antwortete ſie: Ich vermag es 
nicht zu ſagen — ich habe Anton heute Morgen noch nicht 
geſprochen. Erlaube mir nur, daß ich morgen Abend zu Hauſe 
bleibe, liebe Mutter, fügte ſie mit bittendem Tone hinzu; zwei 
Mal mag ich dergleichen Stücke nicht ſehen. 779 
Nach dieſen Worten nahm fie ihre Stickerei und verließ 
das Zimmer. ee N Dns t 
Die Kommerzienräthin klingelte. Einige Sekunden fpäter 
erſchien der Bediente. N IR ener RIO 
Haben wir eine Loge im erſten Range bekommen, Anton? 
fragte ſie. | an „ ane 
Ja, gnädige Frau, verſetzte der Diener. No. 10 und 12 
waren ſchon beſtellt, aber No. 11 war noch frei. Die Billette 
ſoll ich morgen früh von Theater⸗Bureau abholen. * 
Die Kommerzienräthin nickte gnädig mit dem Kopf, und 
der Bediente ging. Die Erſtere nahm ihren Intriguen⸗Roman 
wieder zur Hand und vertieſte ſich in die wundervollen Zeiten 
Ludwig's XV. 124 minor 1 ane 
Einige Minuten darauf klopfte es, und auf das mit är⸗ 


e Ton geſprochene „Herein!“ der in ihrer Lektüre ge⸗ 


| 
ur 4 


örten Dame trat der Doktor Richter, der Hausarzt der Kom⸗ 
merzienräthin, ein. a nz 

Ah, Sie find es, lieber Doktor! rief die Letztere, indem 

fie das Buch auf ihr Arbeits⸗Tiſchchen legte und den Eintre⸗ 

tenden mit ihren kleinen Augen anmuthig anblinzelte. Was 

bringen Sie Neue? lege ie: 

eng folgt.) 
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die Nachricht von der n der beiden Zweige des 
i de hat ſowohl zu Fonlainebleau, als im Palais 
Ropal großen Eindruck gemacht. Man ſoll dem Kaiſer um 
pe mehr zu außerordentlichen Maßregeln gerathen haben, da 
man die Einwirkung gewiſſer Souveraine auf jenes Ereigniß 
als unzweifelhaft betrachtet, und es heißt ſchon, daß der Mo⸗ 
niteur nächſter Inge eine ſehr wichtige Kundgebung bringen 
werde. — Heute fand in Fontainebleau ein Miniſterrath ſtatt, 
dem alle Miniſter beiwohnten. Geſtern machte der Kaiſer ei⸗ 
nen Spazierritt im Walde von Fontainebleau. Die Kaiſerin 
begleitete ihn in offenem Wagen. Morgen hält der Kaiſer 
große Revue zu Fontainebleau ab, wo alle Beſatzungen der 
Umgegend eintreffen werden. Von ſofortiger Rückkehr des 
Kaiſers ſcheint die Patrie von heute Abends, welche Vorſtehen⸗ 
des meldet, nichts zu wiſſen. — Die Kaiſerin hat dem Non⸗ 
nenkloſter zu Fontainebleau 6000 Fr. zur Ausbeſſerung ſeiner 


Kapelle geſcent. | 
33 


1 rin 22. Nov. Kaum iſt das Land durch Ausſchrei⸗ 
J e e e e zum Richter zwiſchen dem Mini⸗ 


ſterium und dem Senat, oder, allgemeiner geſprochen, zwiſchen 


der freiſinnigen und der Rückſchritts⸗Partei berufen, fo ſehen 
wir die extremen Richtungen ſich nähern und die Hand zu einer 
Coalition gegen die bisherige Politik bieten. Die klerikalen und 
die radikalen Blätter befolgen heute dieſelbe Taktik in der Ein⸗ 
wirkung auf die öffentliche Meinung gegen das Miniſterium. 
Die Voce della Liberta, die Gazzetta del Popolo, der Nazio⸗ 
nale auf der einen Seite, die Armonia und die Campana auf 
der anderen, klagen das Cabinet Cavour wegen ſeiner neuen 
Steuergeſetze, wegen feiner angeblichen Verſchwendung der 
Staats «Einkünfte: durch Aufrechthaltung des ſtehenden Heeres ꝛc. 
an und verſprechen den Maſſen von dem Sturze dieſes Cabi⸗ 
nets „billige Regierung“ und „billiges Leben.“ Nach dem auf 
einem ziemlich hohen Cenſus baſirten ſardiniſchen Wahlgeſetz 
werden nun zwar die unteren Volksklaſſen über die Politik der 
Regierung nicht zu Rathe gezogen, aber dennoch iſt das ge⸗ 
meinſame Zuſammenwirken der ertremen Parteien nicht mit zu 
großer Geringſchätzung zu betrachten. Man darf ſich nicht 
darüber täuſchen, daß die öffentliche Meinung ſeit einiger Zeit 
ſchwankt und daß die liberalen Fraktionen nicht mehr mit der 
Innigkeit zuſammen halten, wie vor der Parlaments-Proro⸗ 
gation. Letzteres ſtellte ſich namentlich bei der Wahl des Prä⸗ 
ſidenten der Deputirten⸗Kammer heraus. (K. Z.) 

i 5 Spanien. 

Madrid, 20. Nov. Sämmtliche Wahlen für den defini⸗ 
tiven Vorſtand der Kammer ſind zu Gunſten des Cabinets 
ausgefallen; denn auch die vier Vize⸗Präſidenten, worunter 
der Herzog von Alba, gehören der liberal konſervativen Partei 

an. Martinez de la Roſa hat beim Antritte feines; Präſiden⸗ 
ten⸗Poſtens eine treffliche Rede gehalten, worin er äußerte, 
= Ruf feine Wiedererwählung zu der früher bereits von ihm 
dei eideten Stelle lediglich ſeiner unveränderlichen Ergebenheit 
für das konſtitutionelle Syſtem zuſchreibe. Morgen wird die 
Kammer ſich mit Bildung der Abtheilungen und Commiſſionen 
beſchäftigen. — Die Regierung hat alle auf die Eiſenbahn⸗ 
Frage ſich beziehende Papiere der Kammer vorlegen ne 
Dieſelben find fo zahlreich, daß fie drei Männer faum forts 
ſchaffen konnten. 


Großbritannien 


London, 24. November. Der hieſige türkiſche Geſandte 
Herr Muſſurus hat an den Präſidenten des jüngſt in Man⸗ 
cheſter ſtattgehabten Meeting, welches ſich für eine der Türkei 
entſchieden beitretende Politik erklärte, ein Dankſagungsſchrei⸗ 
ben gerichtet für die Sympathie, welche für den Sultan und 

die türkiſche Nation ausgeſprochen worden ſei. — Die ruſſiſche 
Korvette hat Portsmouth verlaſſen, und nächſten Freitag wird 
ihr auch die vielbeſprochene Aurora folgen, 

— Das anti⸗ruſſiſche Meeting in Glasgow (am 
Mittwoch) war von etwa 3000 Perſonen beſucht. Nachdem 
man einen Entſchuldigungs⸗Brief von Sir C. Napier und Koſ⸗ 
ſuth's Sendſchreiben verlefen hatte, erklärte Mr. Buchanan, 
Herausgeber des Blattes Sentinel, er habe Mr. Haſtie (libera⸗ 


les Parlamenis⸗Mitglled für Glasgow) zum Meeting einge⸗ 


laden, aber eine ablehnende Antwort erhalten, indem — „wir 


nichts mit der Frage zu ſchaffen haben; ſie liegt in den Händen 


der Regierung, und unſere Einmiſchung kann nur ſchaden.“ 
Giſchen.) Drei Reſolutionen wurden gefaßt. Die erſte er⸗ 
klärte Rußland für den Feind der Freiheit und Unabhängigkeit 
aller Nationen; für einen Verſchwörer gegen die Ruhe und 
Sicherheit jedes Nachbarn, und die Invaſion der Fürſtenthü⸗ 
mer für einen direkten Angriff auf die Handels⸗Intereſſen Eng- 
lands, ſo wie einen Rache⸗Akt für die großmüthige Beſchützung 
Koſſuth's und anderer Verbannten. Aus dieſen und mehreren 
anderen Gründen ſei es der brünſtige Wunſch der Verſamm⸗ 
lung, daß die weſtlichen Mächte durch eine kräftige Unter⸗ 
ſtützung der Türkei dazu beitragen mögen, die Macht des Czaa⸗ 


ren zu brechen. Die zweite Reſolution erklärt es für nöthig, 


daß von Zeit zu Zeit alle Geſchäfte des auswärtigen Amtes, 
welche den Charakter und die Ehre Englands in deſſen Bezie⸗ 
hungen zu anderen Nationen berühren, veröffentlicht werden. 
Bieſe Reſolution unterſtützte der allgegenwärtige Mr. D. Urquhart 
in einer ſehr kühnen, aber geiſtvollen Rede. Die dritte Reſolu⸗ 
‚sion lautet dahin, daß eine Petition an die Königin dem Mini⸗ 
ſter des Innern, Lord Palmerſton, anvertraut werde. 

— Daily News bringt einen an den Herausgeber der 
Times gerichteten Brief Joſeph Mazzini's, in welchem es 
heißt: „In Ihrem ſehr aufgeregten Artikel vom 22. über die 
italieniſche Frage haben Sie drei Zeilen von mir angeführt. 
Es ſcheint nicht mehr als billig, daß Sie die erſten Paragra⸗ 
phen der „„Richtſchnur für die National⸗Scharen““ veröffent⸗ 
lichen, die man bei meinem Freunde Felice Orſini gefunden hat. 
Sie tragen meinen Namen. Falls Sie nicht abſolut an das 
Syſtem Fouche's gebunden find: „„Man gebe mir drei ge⸗ 
ſchriebene Zeilen von irgend einem Menſchen, und ich will ihn 
aufs Schaffot bringen!““, jo fünnen Sie Sich bei der ſardi⸗ 
niſchen Geſandtſchaft die Beweiſe für die Echtheit der folgenden 
Auszüge verſchaffen.“ Folgen dann die oben erwähnten Para⸗ 
graphen, in denen Mazzint den künftigen Soldaten der Revo⸗ 
lution die tieſſte Achtung vor den Rechten des Eigenthums, der 
Familie und des Individuums zur Pflicht macht, — ſie zur 
Toleranz gegen Geiſtlichkeit und Kirchen ermahnt, und hervor⸗ 
hebt, daß kein Militär, auch kein revolutionäres, ſich das 
Richteramt für bürgerliche Perſonen anmaßen dürfe. — Die 
Times hatte am 22. einen Artikel über „die Mazziniſchen 
Mord und Brand + Theorien“, der fi auf einige bei dem in 
Piemont verhaſteten Orſini gefundene Zeilen fügte. Wir er⸗ 
wähnen dieſe Polemik, weil die Times vermuthlich auf den 
Gegenſtand zurückkommen wird. 

— —— 
Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 29. November. Dem Vernehmen nach ſoll die Direktion 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eifenbapn den Beſchluß gefaßt haben, der 
Direktion der Berlin⸗Stettiner Bahn die noch nöthige Anzahl Trans⸗ 
portwagen zur Dispoſition zu ſtellen, um die hier ſich angehäuften, zur 
Weiterbeförderung auf der Bahn beſtimmten Getreide Transporte zu 
beſchleunigen. Edenſo ſind zur Beſchleunigung der auf dem Waſſerwege 
nach Berlin befindlichen Transporte die nöthigen Vorkehrungen getroffen, 
und die Schleuſenmeiſter angewieſen worden, mit Getreide beladene 
Kähne auch Nachts paſſiren zu laſſen. 

a Provinzielles. 

5 Demmin, 27. November. In welches Stadium der bieſige 
Geſchäftsbetriev ſeit einiger Zeit getreten, beweiſen die häufig vorkom⸗ 
menden heimlichen betrügeriſchen Entweichnngen nach Amerika. Die reelle 
Baſis hat einem flüchtigen Schwindel den Platz geräumt. Das Gewif- 
fen hängt an der Wand und die Aufrichtigkeit i ſchlafen gegangen. — 
Drei ſolcher flüchtigen Individuen entfernten ſich in kurzen Zeiträumen, 
da die Finanzen zu dem angenommenen Luxusleben nicht mehr hinreich⸗ 
ten. Dieſe drei Zugvögel entkamen ſehr glücklich, denn nicht allein hat⸗ 
ten ſich dieſelben mit dem nöthigen Reiſegelde verſehen, ſondern auch für 
karge Zeiten auf nicht vaterländiſchem Boden geſorgt. Ein gleicher Fall 
wiederholte ſich dieſer Tage, der beweiſt, wie der Entwichene von langer 

eit her den Plan in fich genährt hat, heimlich und auf betrügeriſche 
eiſe davon zu gehen. 

Ein hiekaer Frachtfuhrmann, der ein bedeutendes Buttergeſchäft 
nach Berlin betrieb, kaufte auf allen nächſtgelegenen Holländereien die 
Butter zu enorm hohen Preiſen (à Ctr. 31 Thlr.) ein, verſchleuderte 
dieſelbe in Stettin weit unter dem Einkaufspreiſe, nahm dann die ge⸗ 
wonnene Summe, zu der er hier ſchon eine andere bedeutende aufge⸗ 
borgt, und entkam glücklich. Der Verluſt wird nach einem publiken 
Urtheil auf 10,000 Thlr. angegeben. Merkwürdig iſt, daß dieſer Mann, 


der ſich der allgemeinen Achtung bier zu erfreuen Hatte und den man 
2 11 für eine biedere Nau Rel ſich zu fo ie Skden 
nneigte, 
Das Wetter ift heiter und die Atmoſphäre rein bei 5° Kälte nach 
Reaumur. Die Peene iſt zum Theil mit Eis belegt. 


Vermiſchtes. 


Gramzow i. d. Uckermark, 20. November. In dem 
benachbarten Dorfe Meichow haben die dortigen Bauern und 
Koſſäthen, in der Ueberzeugung, daß es ihre Pflicht iſt, in der 
jetzigen theuren Zeit die ärmeren Einwohner ihres Orts vor 
gänzlicher Verarmung und vor Hunger zu ſchützen, aus freien 
Stücken 74 Wſpl. Brodkorn in der Art zuſammengebracht, 
daß jeder Bauer 12 Scheffel, jeder Koſſäth 3 Scheffel Brod⸗ 
korn hergiebt, die dann an die ärmeren Einwohner ihres Orts 
zu dem Preiſe von 1 Thlr. 10 Sgr. pro Scheffel verkauft 
werden. Das hieſige Königl. Domainen⸗Amt bringt dieſen 
ſchönen Zug als ein Beiſpiel zur Aufmunterung in dieſer 
ſchweren Zeit zur Kenntniß aller Kreiseinwohner. (V. 3.) 


Ansbach, 21. November. Seit einigen Tagen wird 
hier in allen Kreiſen die geheimnißvolle Kaspar Hauſerſche 
Geſchichte wieder lebhaft beſprochen. Veranlaſſung hierzu giebt 
folgendes Gerücht, das — nach ſeiner allgemeinen Verbreitung 
zu ſchließen — nicht ohne Realität ſein dürfte. Ein bekannter 
ehemaliger Gaſtwirth dahier, welcher ſeit Jahren viel auf öffent⸗ 
liche Koſten gereiſt und in jüngſter Zeit wegen Majeſtätsbelei⸗ 
digung auf 7 Monate in der Strafanftalt Kloſter Ebrach vers 
wahrt iſt, ſoll daſelbſt ſich zum Verhör gemeldet und ausgeſagt 
haben, daß er über die Ermordung Kaspar Hauſer's Auſchluß 
geben könne und ſolchen in Folge unerträglicher Gewiſſensre⸗ 
gungen nun auch geben müſſe. Derſelbe ſoll zwei Perſonen 
ezeichnen, denen er auf Verlangen und gegen ein ſehr nam⸗ 
haſtes Verſprechen Gelegenheit verſchafft haben will, Kaspar 
Hauſer in den hieſigen Hofgarten zu beſtellen, wofelbft dann 
Fa Nabe der Unglückliche, wie bekannt, den Todesſtoß er⸗ 
alten hat. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


S Morgens Mittags Abends 
Novbr. | ä | 6 Uhr. | 2 Upr. 10 Uhr. 
Barometer in Parifer Linien 28 | 340,90 | 341,38” | 341,60 
auf 0° reduzirt. 
* — 
Thermometer nach Réaumur.] 28 — 5,5“ | — 20 = 


Berliner Börfe vom 28. November, 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und 


Geld⸗Courſe. ' 
Tf Brief | Geld Gem. Zf.| Brief | Geld Gen 
Freiw. Anleihe 5 01 — Schl. Pf. L. B. 311]1W— — 
St.⸗Anl. v. 504111 — Weſtpr. Pfbr. 31 — 94 
do. v. 52441011 — K. u. Nm. 4 99 
St.⸗Schldſch. 31 — | 904 ZiPomm 14 | - 994 
Prih.d.Seerh.— — | — E ſPoſenſche 4 — | 98 
K. N. Schoſchr. 3 89 | — 5 (Preuß. 4 — | 98} 
Brl. St.⸗Obl. a — — Rh. & Wſt. 4 981 — 
do. do. 31 89 — = Sädfifhela | — | 98 
K. u. Nm. Pfbr. 33 — | 974 leſ. 4 — 98 
Oſtpreuß. do. 33 — 937 Eichsf. Schld. 4 — — 
Pomm. do. 3 8 — Pr. B.⸗A. Sch. -- 109 
Poſenſche do. | — 102 
do. do. 349714 — Friedrichsd'or — 1 1374 
Schleſ. do. 3] — | 963 And. Goldmz. —] 10 9% 


— 
Ausländiſche Fonds. 


Brſchw. Bk. A. — — 1108] Bade e — — 1 — 
R. 15 Anl. 4497 — amb. Feuerk. 3 — — 
do. v. Rothſch.5 110? — do. St. Pr. A. — 62 | — 
do. 2.-5. Stgl. 4 — 922 Lüb. St.⸗Anl. 44 — — 
p. Sch. Obl. 4 87 — Kurh. 40 thlr.— — | 364 
-p. Cert.L 4.5 — 96 N. Bad. 35 fl.— — 22 
-p. Cert. L. 8. —— 22 Span. 38 int. 3 | — — 
Poln. n. Pfdbr.. 4 — 927 „143 ſteig. | — 
-Part. 500 fl.. | - — 


Chinefifche Miſſinn. [treten r: Tiben -- . 
angestellt worden. 


as Verzeichniss des Inventariums so wie die 
näheren Bedingungen liegen zur Einsicht bei 


Sonntag den Aten Dezember, Abends 6 Uhr, fin- 
det in der hieſigen n und Paulskirche das 
Jahresfeſt des bieſigen Hauptvereins für die Epine- 
ſiſche Miſſion ſtatt. Die Predigt hält Herr Super⸗ 
intendent Lengerich aus Demmin, die Miſſtonsnach⸗ 
richten werden von Herrn Paſtor Bernſee aus Bel⸗ 
kow mitgetheilt. | 


mir bereit. 


Bekanntmachung. 


112 Vn der Stadt Stettin, von allem auf den 
dient u Biepmärkten gebrachten Viehe Standgeld zu 
erheben, fol für die drei Jahre 1854, 55 und 56 an 
den Meifibietenden verpachtet werden. 

Zur Entgegennahme der 
den öten Dezember, Morgens 11 Upr, im Magistrats 
Saale des hiefigen Rathhauſes Termin anderaumt. 

Die Licitationsbedingungen ſind vor dem Termine ö 
in der Magiſtrats-Regiſtratur 1 

Stettin, den 2Aften November 1853, 


Die Oekonomie ⸗ Deputation. an ordentlicher 


Ank tionen. 


Fchiſſs-Verkaul. 


Auf den Antrag der Rhederey soll 
das hier im Dunsig liegende, zu 117 Normal- 
Lasten vermessene Galias- Schill 

»Erwartung“ 

15 „ war ung“, 
bisher geführt von Capt. J. F. Groth, verkauft 
werden, und ist von mir in meinem Comtoir Boll- 
werk No. 1093 ein Bietungs-Termin auf 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königl. Kreisgerichte zu Stettin, Abthei⸗ 
lung für Civil⸗Prozeßſachen, fol das den Erben der 
Wittwe des Zimmermanns Storch, Anna Dorothea, 

0 ebornen Treetz, gehörige, in Stettin in der Splitt⸗ 
ote haben wir am Dienſtag draße sub No. 116 belegene Haus (unter dem Na« 
men Tollhaus bekannt), abgeſchätzt auf 3830 Thlr., 
ufolge der nebſt Hppothekenſchein und Bedingungen 
n dem Büreau IV. einzuſehenden Taxe, 

am Iten Dezember d. J., Vormittags 11 Uhr, 
erichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Als etwas ſehr Preiswerthes empfehle ich 
Imperial - Cigarren a Mille 16 Thlr. 
Salvadores 
La Diana 11 
Beſonders offerire ich ächte Bahia - Cigarren 
a Mille 20 Thlr. 


Louiſenſtr,. No. 736, vis-a-vis der Ritter⸗ 


In ſer ate. 


Fr. Ivers, 
vereideter Schiffs- Makler. 


do. 


do. 


„ 134 59 


59 


Alex. Stein. 
ſchaftlichen Privatbank. 


Zu Weihnachtsgeschenken 


empfehlen wir als beſonders preiswürdig: 
+ karrirte Plaids in den ſchönſten Farbenſtellungen à Robe 14 Thlr. 
3 Mixed Luſtre (Beſch), a Robe 1 Thlr. 274 for, 

ganz feine 

couleurte Twilds, 

ganz feine 


do. 
do. 
do. 


25 Thlr. bis 3 Thlr. 
1 Thlr. 274 for. 
25 Thlr. bis 3 Thlr. 


5 
Ly 
+ Thybets in allen Farben und guter Qualität, a Elle 14 for. 
0 
a 


karrirte rein wollene Cachemirs in den beliebten einfachen Quarreaur, 
a Elle 13 bis 14 fer. 
Schwarze und couleurte Seidenſtoffe. 


Mouſſeline de laine Tücher, Long⸗Shawles und ſonſtige Nou⸗- 
veautes zu auffallend billigen Preiſen. 
Die neu etablirte Manufaktur⸗ und Mode⸗ 
Waaren⸗ Handlung von 


S. Neumann & Comp. 


oberh. der Schuhſtraße No. 624. 


r 


bier. 


cht 


1 —. Weihna 
e Ilm in die 
geben, ihre 3 400 


Herren⸗Kleider⸗Magazin bon gebr. 
— Noßmarkt No. 238, — 


— chlt in größter Auswahl und zu den billigſten ip 
70 0 Winter-Veberzichen, double, Paletots Maße ble, 

ann nun? f Beinkleider und Westen, 112111 5 
um ET ſowie eine . ſeidener, 


— — hd Shi pse, Hals- und) Thsehentücher. 


Das 


dan AIR 


+15 


Weiß⸗ und Poſ. 
ſten Bedienung zu 


1 5 


i ; 99 4 


107 


nach Aula 
achts⸗Einkäaufe re gut und billi 
werden wir ſämmtlichen Beſtand unſeres Manufaktur⸗, Seidenband⸗ 8 
e e ee unter Zufi eee e 


bedeutend Hera 
Ya Melken fran digen Tbpbet die 


177 a chic Au 2 


0 ts Anzeige. 2 


einem gerhrien Publlfum, itz Gelegenheit zu, 
1g zu, beſchaßen, a; 


eſetzten S 0 
74 von 11 ſgr. an, su 121 


Kare 


nut 2 erlauben) wir Aung — Tuch⸗, Buckskin⸗ und Weſten Lager in Erinnerung zu Kriagbn, un und! 2 „ Twild (Halb⸗Thpbet) NER eee di * 
Seen ß . uns dor: 8 ewe ur Civil als Militair in kürzeſter gen‘ age 3 = 8 0 7 an ak N beten, 2 * j 415 RR bene dar 8 
führt wird! KEN 5 i katrirte T A io] ‚ar 7 14. 112 ak 
Aust 2 Tandem Gebr. Ebner; . eee Roßwarkt No. 758. IE 3 Zu nal e t „cn ‚us wuu ai Inn fie ie 
— E > : Kr * ) 3 0 12 41 194 12 —A. 2 n. 420102 * 
N en | 4 12 r 3 7 große 1 e Br WR udn 18 u Wiolin 8 
N er — 15 eden . Leng⸗Shawls in er Woll von 2% Thlr. an ꝛc. ꝛc. ꝛc. a 
| 1 ME: Unfer Seidenband⸗, Weiß⸗ und Poſamentier⸗Waareneeager F 
= Ne 8 ® it aufs Beſte aſſortirt und werden auch in dieſen Artitein eine bedeutende 8 
1 15 wie wen age — 142 Preisermäßigung: eintreten laſſenn, N 8 
74 18154 1112 110 un r 2 7 2 
=. "ee ‚er ne RE I. ee 1 2 
9 aer ich bei N Bedarf einem gebe Publikum. . Dame und enſtr.⸗& 


M. SIL BERSTEIN. 
ee as areas Dee pas 
Seine auf's Vorheilhafteſte ieh gerkcpbepen Schneiderei empfiehlt 
a ah Ju rap "SILBERSTEIN. 
eee eis e RS Sensi 
Von leinenen und baumwollenen Hemden, fowie 
Unterziehjacken und Beinkleidern Prem 


halte, ich ſtets ‚ein, großes Lager vorrähig. 
M. SILBERSTEIN. l 


ats ste Sie Ste ole NE Se Sie be le 3 


1 Zur Ballſaiſon empfehle weiße Piqus-Weſten, ſo wie e 
N Shlipſe und Cachenez in größter Aus wabl. 
M. 


Aecht englische Stahlfedern. 
rupfiehkt zu billigen Pteiſen 
N Alex. Stein, 


un dam 13171 


2 de nſrabe! No. de. 
pie Lederhandlung 


Theodor Rasch, 
Hühnerbeinerſtr. No. Yan 43, 


11 deuwbſtsbtt zalle Sorten beſtes Sohlleder, beſonders exti a 
uftarfes, ar Maſtricher und Baſele 25 hlleder. Fer⸗ 


BIO 8 


ner gute Fablleder und braune Kalbleber, ſo wie alt 
ſchwarze Blankleder; ebenſp alle Arten or 
; waaren in beſter * e und Auswahl. 


pr 
— 


SILBRASTEIN. 15 "Engl. Natives-Austern 


9 — "Glocee-Handschube 
in in allen, Farben bei . M. SIEBRSTEIN. 


FREENET FAR RAR Sa steeledie fleet Sisi 
Muffen u. Handn manschetten 


in lee Pelzart Hat u 
. M. Silberstein, . 
im früher Weyergang'ſchen Sa 


Truchors Keller. 


Dienst. und Beſchäftiannds- Oefuche. 
Eine geſunde Amme, vom Lande, ſucht als 


E 
19 2 ſofort einen Dienſt. Näheres Allbstetberg No. 


„ı 
16 


18892 MR. b. vorne bey Mittags 18 uhr. 


THESEN EETTTUTT ne 


Bollwerk No. 1103 ist fo leich 
oder zum 1. Dezbr. eine möblirte 
Stube zu vermiethen. 
1 ſelbſt 4 Tr. doch zu erfragen. 


Elegant, dauerhaft, wohlfeil? 
Wichtige Anzeige für alle hieſigen, A Gute irtigen Herren! 
| ei) 


Fi 
Sk 
Ar 


m— 


N 


gewöhnlich billig hinlänglich bekannt, iſt gegenwärtig durch die großartige Aufſtellung feines, umfangreichen Lagers, 
mittelſt der neu erfundenen amerikaniſchen, in Preußen, Oeſterreich, Rußland und Schweden 


patentirten Nähmaſchine neu angefertigten Berliner 


4 
r Herren⸗ = 
he; 
welche ſich durch ihre Eleganz und Dauerhaftigkeit auszeichnen, und dafür die Preiſe bedeutend billiger 
geſtellt werden können, als bei den mit der Hand angefertigten Kleidungsſtücken im Stande, jedwede Ga⸗ 
rantie zu bieten. Die Haltbarkeit, mit der dieſe Maſchine arbeitet, macht das Reißen der Nähte unmöglich / 
und die unglaubliche Schnelligkeit ihrer Anfertigung ſetzt mich in den Stand, 


— — 


ßergewöhnlich blüllgen Preiſen zu ſtellen, daß, 6 
3 wird, ae dies nur Pe einer anzubieten, vermag. 


07 4 10 * Reeller Werth 
400 Iagenge Winter⸗Paletots 3, Vi Ae 


6 90 Til. 
12 


R Im 8 
v 10 


200 desgl. Pracht⸗Exemplare T2 Thlr. 1 5 24 ide 

500 elegante Beinkleider 17, 2, 23—8 Thlr., 4 — 5 7 die 
200 desgl. Pracht⸗ Exemplare 15 Thlr. ua 1 810 8 
pt E n 00 feine Herbſt⸗Ueberzieher 3—7 1 ** 614 
200, Schlaf, Haus⸗ und Jagdröcke I4, „ 9. Thlr. 5 


2 Sommer: Anzüge für die be — e 


0. lade demnach ein hochverehttes pübllfum ein, ich von vet. Eleganz und Sofvirt meines zn in Überfeiigen, 
6. Sur An Herren Beamten empfeble ichsetwas ganz Neues von 


e BB ünenu-Röcken > 
in ud, im Preiſe von 2˙½ Thlr. an. “ni 


ie Koh Behrens, 
Mofpnarfi No. 759, 


2 — im Haufe der Schmiedemeiſter⸗ Witwe ö 


20 


5 von FE he Stoff nicht 7 
Einzig 95 und, ‚ade nit 


Se = 


— 


> Pftprel 


Ai 


a Viel 
11 — bin 10 „ Kräuter d 


Näheres da⸗ 
— | diefem leidenden hülfloſen Zuſta 


Mein Geſchäft, welches durch ſeinen koloſſalen Umſags und feine baaren Einkäufe für reell und außer⸗ N 


(ie Kostbarsten und gest chmack vollsten: Herren-Anzüge. #1 


E Weh e Preis⸗ Courant, zeigt, unbedingt um 50 Prozent billiger 


Anzeigen vermiſchten Aube N 


(Originalabſchrift 0 

4 Herrn Louis Wündram! 
um Ibnen einen kleinen Beweis meiner . 
t zu geben, ermächtige ich Sie, meinen Heiffall, 
wie und wö Sie wollen, zu veröffenllichen, damit da⸗ 
Haie audere „ in 12 e werden, zu 
iſſen, wo ein ſehr wirkſames el gegen . 
a zu finden it. i Af 
e Jahte habe ich an obigem Uebel Bun, 
radi⸗ 


ux ö ae Kenntniß bringe ich hiermit, daß 
d meine Frau durch die Kräuter des Hrn. Wun⸗ 
l Au) von“ a und hen a A 
1 er . gr e 
enfreundlichen Mannes an u 
1 306 au 851, 


Vorſtehendes Atteſt bes 3 
br e gen. ch 25 5 auf Verlangen 
(k. S.) Carl Friedr. güne er, 


Vice g 
Meeiſſa in Sachen 20, Sept. 1853. 


Herrn Louis Wundram in Braunſchwelg . 
Eine ſo wunderbare Heilung wie die meinige, 
welche mir durch den 6wöchentlichen 7 RR 
4 80155 1 geworden iſt, macht es mit 
15 Ant, dieſelbe zum Woble Anderer ent mi 
ei len R nd 
Seit 22 Wochen litt ich an Sn ler inißen 


li 
an e Aiken abe, ana ampf Se An 
Schw buche wär ſo groß, daß mein 


zu meiner Wievergenefg aufgab. 
Um wie viel größer muß alſo⸗ — * das Er⸗ 
ſtaunen meiner Freunde und Bae n ſein, mich von 
n befreit zu ſehen. 

N r 2 auf meinen zerrütteten 

örperzuſtand hat alle Gemüther ie 
0 * Fi zu Ihren Gunſten g ee Sion ot uf 
t ſchuldiger "Bocacbtung ö 
Chr. Bonner in rden 


Herrn Louis Wündram in Braunſchweig. 
Schon 4 Jahre, litt ich am Magenkrampf und hatte 
dieſes Uebel trotz aller angewandten Mittel eine ſolche 
Höbe erreicht, daß Verſtopfung und Erbrechen mich im⸗ 
merfott guälten und durch keine Medikamente Ye eitigt 
werden konnten. Ich war dadurch ſo elend geworden, 
daß ich das Bett nicht mehr verlaſſen durfte. Zu mei⸗ 
nem Glück wurden mir die Pulver des Hru. . Wun⸗ 
x ir in Braunſchweig angerathen, die zu gebrauche 
In ſogleich anfing. Na drelmonatlicher Nur 
ich bergeſtellt und fühle mich, nachdem ich detrite 
N 4 Monate nichts mehr gebraucht habe, ganz geſund. 
Ich halte es 2 meine Pflicht, dieſes zu Deröffen: . 
0 m die leidende ſchheit auf d aätz⸗ 
bare Mittel aufmerkſam zu machen. 
1 — Bienenwerder in der Altmark, 


m Auguſt 5 
C. Fuhrmann. 


455 een ———.— in Pommern 


— — 
Stettin: Morinfee Buch 
bee F. Wa er 


Zur; 


en 


L 
Carl D 
ug en und d eit 9 


S . Wi. les, 
F. Rudolphi. 


Garz a. Rügen: > 
Bergen a. R. 1 ulius Linde. ; 
HT a. R.: Schepler. 3 

tbus a. R. Kfm. Kagetmachet. en 


chwedt a. O.: 


Schweiger. 
San RD 1 Wi 


lume. 


ss 


Greif A. Herrgut 
Bra er, gut b. 
1 
Bort 29. . 


ei ran ren 
0 Sine - nt 
Die eiferſüchti e Frau. 
Ber il 105 05 e 


10 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 
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